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Einzugsgebiet Elbe 

• Verantwortung für ca. 150 km Gewässer I und II im Ldkr. Wunsiedel 

• Für ca. 260 ha staatseigene Flächen an den Gewässern im Ldkr. 
Wunsiedel 

• ca. 120 ha öffentliche Hand und Bund Naturschutz (Betreuung) 

 

Strahlursprung 

Trittstein 

Ein Teil der Maßnahmen an Eger und Selb seit 1998 

Grünes Band 
Egerquelle 

Anwendung des Strahlkonzeptes (Deutscher Rat für Landschaftspflege) 

 
Das Strahlkonzept hat den Vorteil, dass bei gut durchdachter Planung 
keine vollständige Renaturierung von Fließgewässern notwendig ist, 
sondern einzelne Maßnahmen wie Perlen auf einer Schnur 
aneinander gereiht werden können, was weniger finanzielle Mittel 
bindet und somit die Renaturierung längerer Gewässerstrecken 
ermöglicht.  
 
Diese Vorgehensweise wurde/wird an den Gewässern im Ldkr. 
Wunsiedel angewandt. 



 
FFH – Lebensräume nach Anhang I 
Auf staatseigenen Flächen 
 
Borstgrasrasen 
Flachlandmähwiese 
Bergmähwiese 
Hochstaudenfluren 
Erlen – Eschen - Auwald 
Fließgewässer mit flutender 
Wasservegetation                 
Mesotrophe Stillgewässer  

FFH – Arten nach Anhang 2/4 
 
Fischotter 
Biber 
Grüne Keiljungfer 
Große Moosjungfer 
Bachneunauge 
Mühlkoppe 
Bitterling 
Moorfrosch 
Bachmuschel, (Flussperlmuschel Gew. III) 

Wasserrahmenrichtlinie – Wiederherstellung des guten ökologischen Zustandes mit   
Einbeziehung der FFH Managementpläne 

       FFH – Managementpläne ab 2009 

  Egerteiche Bund Naturschutz 



Renaturierte Eger 2016 
Ausführung 2007 

Beispiele der Renaturierung – Restrukturierung von 
Fließgewässern und ihren Auen 
 
• Auerestrukturierung 
• Strukturförderung incl. Geschiebezugabe 
• Ing. biol. Ufersicherung, Sohlstabilisierung 
• Einbringen und Belassen von Totholz im Gewässer 
• Strukturförderung, Initiierung der Remäandrierung durch Totholz 
• Flächenmanagement 

 



 

Fichtenstandort im Hochwasserabfluss- 
bereich, Eger bei Franken 2001. Kein 
Oberboden vorhanden, es steht der Auelehm 
an. Bei Hochwasser ist  nur eine geringe 
Retention gegeben. Eine Filterwirkung der 
Aue bei Hochwasser ist nicht vorhanden. 

Der Auelehm wird erodiert. 

Renaturierung der Eger Gewässer II 
und der Aue  (ca. 3 Hektar) von Km 
41.700 – 42. 500. Von 2002 – 2015 
 
Umgesetzte Maßnahmen,  
• Umbau des Fichtenwaldes zu einem 

standortgerechten Auwald (Sukzession)  
• Rück – und Wiedereinbau der 

Ufersicherung zur Strukturförderung. 
• Einbringen von Totholz 
• Anlage von Geschiebedepots („Befüllung“ 

ca. alle 2 Jahre (hochwasserabhängig)). 



 

Einbau von Totholz fördert die Ausuferung 
bei Hochwasser und bietet gleichzeitig 
Lebensraum für Makrozoobenthos 

Ursprüngliche Uferlinie noch 
mit Fichtenstöcken fixiert 

Bereiche an denen Fichtenstöcke und Ufersicherung im 
Rahmen der Maßnahme entfernt wurden (Fischunterstände) 

Bild von 2007 



Kiesdepot Nummer 2 

Die Eger im Frühsommer 2016. Durch die mittlerweile vollkommen 
bewachsene Aue, wird bei Hochwasser sichtbar mehr Sand und 
feinteiliges Material abgelagert, als auf dem ursprünglich 
vorhandenen mit Nadelstreu bedeckten Fichtenwaldboden. Mit 
dem weiteren Aufkommen des Auwaldes wird sich auch die 
Hochwasserretention weiter verbessern. 



 

Bild von 2010 

Sohlstabilisierung - Hebung, ing. biol. Ufersicherung und 
Strukturförderung, Förderung der Durchgängigkeit, Eger 
Gewässer II,  Ausführung 2009 

Zustand vor der Maßnahme: 

Sohle eingetieft. Kein Substrat 
auf der Sohle vorhanden. 

Hohe Sohllage fördert frühes Ausufern bei 
Hochwasser. 
Hoher Grundwasserstand ist wichtig für 
wasserabhängige Ökosysteme 

Weg 



 

Bild von 
2015 

Ansiedlung von Makrophyten auf 
dem groben Substrat (besserer 
Wurzelhalt als auf Sand) 

Wässerwehr 

Nivellierung des Absturzes am Wehr 
mittels Grundschwelle (Durchgängigkeit) 
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Untersuchung der Veränderung der Allgemeinen Degradation 
2015 zu 2013 von renat. und nicht renat. Egerabschnitten               

v. Christian Wolfrum
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Restrukturierter Bereich, 
2015 als neue Messstelle 
aufgenommen 



 

Eger 2012, Rückbau der Ufersicherung und Wiedereinbau in Rähnen - 
bauweise. Einbau von Findlingen und Kies zur Strukturförderung 



Restrukturierter Bereich an der Selb 2016 

Rückbau der Ufersicherung und Einbau als Strukturelement, 
Einbringen von Kies. Beginn der Maßnahme 2002 (3 Kilometer).  
Abschnittsweise Hebung der Gewässersohle um ca. 0,3 Meter 

Alte Ufersicherung 
partiell als Lebensraum 
belassen (Edelkrebs) 



 

Ehemaliger Zustand (Referenzstrecke) 

Laichgrube 2015 



Fischart < 5 cm > 5 - 10 cm > 10 - 20 cm > 20 - 30 cm > 30 - 40 cm > 40 cm 

Äsche   11 3 15 30  59 

Bachforelle   60 48 67 40 9      224 

Elsässer Saibling       1     

Hecht       1     

Mühlkoppe 9 153 29     191  

Regenbogenforelle           1 

Schmerle 7 11 30      48 

Tigerforelle         2 1    

Elektrobefischung (200 m) in der Flutmulde Marktredwitz 2014. Die 
Flutmulde wurde von 2008 – 2011 unter Berücksichtigung der ökologischen 
Ansprüche von Wasserinsekten (Makrozoobenthos) und Fischen saniert. 



 

Strukturförderung durch Einbau von Kies und Findlingen 

Rausche 

Kolk 

Rausche(prinzip) – Abstand der 

Rauschen ca. 5 – 7 fache 

Gewässerbreite 

Alternativ zum Einbau, Kiesdepot im 
Pralluferbereich, Transport und Verteilung 
erfolgt durch die Strömung (Hochwasser) 



Wer Gutes tut …. 
Öffentlichkeitsarbeit 
WWA Hof 

Grüne Keiljungfer auf Totholzeinbau 



 

Totholzakumulation Lebensraum  und 

Strukturelement in der Eger 

Entfernen der Ufersicherung 
und Einbau von Totholz 2002 
(Gewässerstrecke mit Prozess - 
schutz)  Mehr als 100 Insektenarten 

(Makrozoobenthos) kommen auf  und  im 
Totholz vor. Es besteht eine Affinität der 
Larve der Grünen Keiljungfer zu Totholz  

Fischunterstände 



 

Einbau einer Fichte 2015 
(Totholzmanagement) 

Fichte 2002 eingebracht, 
mittlerweile einsedimentiert. 
(Alte Uferlinie) 

Remäandrierung 

Zweigestreifte Quelljungfer, guter Indikator 
für strukturreiche Gewässer 



 

Lebensraum  und Strukturelement, 

Totholz in der Eger 

Unterstände 

Lebensraum für Larven des 
Bachneunauges 

Remäandrierung der Eger durch 
Totholzeinbau (Management) seit 
2002 (ca. 400 m unterstromig) 

Totholzeinbau in der Selb. 
Durch erhöhte Fließgeschwindigkeit und 
differenzierte Strömungsverhältnisse, 
erfolgt die  Freilegung und Umlagerung 
von Kiessubstrat. 

Gewässerabschnitt vor der Maßnahme 



Auerenaturierung Röslau bei Fischern (3 ha) 

Durch Verschluss der Entwässerungsgräben wurde der 

Wasserrückhalt in der Fläche  (ca. 20.000 m³) verbessert und die 

Wiederentwicklung zu einem Niedermoor (Schlankseggenried) 

eingeleitet.  

Auereaktivierung – Niedermoore , (Feucht)wiesen, Auwälder 

 
• Förderung des natürlichen Hochwasserrückhalts 
• Förderung des Nährstoff – und Sedimentrückhalts, CO² Fixierung 
• Förderung der Biodiversität 



Auerenaturierung Röslau bei Fischern (3 ha) 

Durch Verschluss der Entwässerungsgräben wurde der 

Wasserrückhalt in der Fläche  (ca. 20.000 m³) verbessert und die 

Wiederentwicklung zu einem Niedermoor (Schlankseggenried) 

eingeleitet.  

Auereaktivierung 
 
• Förderung des natürlichen Hochwasserrückhalts 
• Förderung des Nährstoff – und Sedimentrückhalts, CO² Fixierung 
• Förderung der Biodiversität, FFH – Management 

2002 reaktiviertes Niedermoor in der Egeraue (Rohrkolbenröhricht) 



 
Material quer zum Abfluss eingebaut (Retentionsförderung), Erhöhung 
des Mikroreliefs (Berme) 

Förderung des natürlichen Hochwasserrückhaltes unter Einbeziehung der  
FFH – Managementplanung (Lebensraumtyp Mädesüßhochstaudenflur) 

Verschluss der Entwässerungsgräben und Anlage 
ephemer Wasserflächen auf staatseigener Fläche 2007 

Entwicklung einer 
Weichholzaue 



 

FFH – Managementplan, 
Hochstaudenflur 
Erhaltung bzw. Wiederherstellung der feuchten 
Hochstaudenfluren, insbesondere der höchstens 
gelegentlich gemähten Bestände und ihrer 
charakteristischen Arten. Erhalt einer nur mit 
wenig Gehölzen durchsetzten Ausprägung zur 
Bewahrung des Offenlandcharakters. Erhaltung 
des charakteristischen Nährstoff- und Wasser -
haushaltes (hoher Grundwasserstand) und der 
Überschwemmungsdynamik .  

Interesse Wawi 
und Naturschutz 
sind kongruent 

Egeraue bei Marktleuthen, Stilllegung 
der Nutzung und Umgestaltung 2003. 
Hochstaudenflur mit Jacobleiter 



 

Flachlandmähwiese in der Röslauaue (FFH – Lebensraum). Flächenmanagement, Verringerung des Nährstoffeintrages in 
Gewässer durch Extensivierung der Aue (Wiederherstellung von Wiesenlebensräumen). Beibehaltung der extensiven 
Nutzung, Erhalt und Förderung der Biodiversität aller Lebensräume. Fadenbinsenwiese 



1998 umgebauter Fichtewald in der Eger Aue. 
Entwicklung zum Hartholzauwald 

2000 reaktivierte Egeraue, Verschluss von 
Entwässerungsgräben, Gestaltunge von 
Amphibienlebensräumen und Waldumbau Gefleckte Heidelibelle, Art naturnaher Auen (Leitart) RL Bay 1 

Einziges Vorkommen im Landkreis im renaturierten staatseigenen Auebereich 



Entwicklung einer Weichholzaue, 
Eger Gew. II, ab 2001 

Ein Hauch von Winter 2015 



 

Egeraue zwischen Röslau und Marktleuthen 

Zum Ende ein kleines wasserwirtschaftliches Beispiel zum 
Thema Retentionsraum – Hochwasserrückhalt in der Aue 

 
Hochwasser in Röslau am 30.12.1986 (Einz. geb. 66,3 km²) mit einem Abfluss 
von 38 m³/s, Jährigkeit = 20 – 30 
 
Infolge der sehr großen Retentionswirkung des Talraumes wurde am Pegel 
Marktleuthen (Einz. geb. 114 km² ca. 2 – faches Einz. geb. des Pegel Röslau) 
Ebenfalls ein Abfluss von nur 38 m³/s registriert. Dies entspricht am 
Pegel Marktleuthen einer Jährigkeit von 5, dies bekräftigt die außerordentliche 
Bedeutung des Talraumes und des Entwicklungskonzeptes für die Eger. 

Aber bei Extremereignissen hilft auch kein 
Moor und keine natürliche Aue mehr 

Aber sie können kleinere Hochwasser - 
ereignisse und die negativen Auswirkungen 
von Trockenperioden abfedern !!!! 
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